
»Zwei alte Wünsche meines 
Herzens stehen auf. Ich möchte 
eine Wohnung von zwei großen 
Zimmern haben, mit wohlge- 
bohnten Fußböden, auf denen 
kein Stäubchen liegt; sanft grüne 
oder perlgraue Wände, daran 
neue Geräte, edel massiv, antik 
einfach, scharfkantig und glän¬ 
zend ; seidene graue Fenster¬ 
vorhänge, wie matt geschliffenes 
Glas, in kleine Falten gespannt, 
und von seitwärts gegen die 
Mitte zu ziehen. In dem einen 
der Zimmer wären ungeheuere 
Fenster, um Lichtmassen herein¬ 
zulassen, und mit obigen Vor¬ 
hängen für trauliche Nachmittags¬ 
dämmerung. Rings im Halbkreise 
stände eine Blumenwildnis, und 

□ Buffet von Arch. Georg Winkler. □ mitten darin säße ich mit meiner 

Staffelei und versuchte endlich 
jene Farben zu erhaschen, die mir eben im Gemüte schweben und nachts 
durch meine Träume dämmern — ach, jene Wunder, die in Wüsten 
prangen, über Ozeane schweben und den Gottesdienst der Alpen feiern 
helfen. An den Wänden hinge ein oder der andere Ruysdael oder ein 
Claude, ein sanfter Guido und Kindergesichtchen von Murillo. In dieses 
Paphos und Eldorado ginge ich dann nie anders, als nur mit der un¬ 
schuldigsten, glänzendsten Seele, um zu malen oder mir sonst dichterische 
Feste zu geben. Ständen noch etwa zwischen dunkelblättrigen Tropen¬ 
gewächsen ein paar weiße ruhige Marmorbilder alter Zeit, dann wäre 
freilich des Vergnügens letztes Ziel und Ende erreicht.« 
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